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Hybrideinfluß von Hausenten und Zuchtformen bei semi- 
domestizierten Stockenten Anas platyrhynchos 
-  eine Studie aus dem Großraum Stuttgart

V on Christoph Händler

1. Einleitung
Verwilderte H ausenten (insbesondere 

Hochbrutflugenten) können m it ihrer 
Stammform Stockente Anas platyrhynchos 
hybridisieren und fertile Nachkommen er­
zeugen, die durch ihre weitere Fortpflan­
zung eine Vielzahl von Abstufungen hin­
sichtlich des Phänotyps als auch des geneti­
schen M aterials darstellen (vgl. z .B . B auer 
& G lutz von B lotzheim 1968: 396, B ezzel 
1985a: 82-83, B ezzel 1985b: 156-157,
M adge & B urn 1989: 207, R heinw ald et al. 
1987: 87, W üst  1979: 45-46).

An vielen urbanen oder zu Erholungs­
zwecken genutzten Gewässerökosystemen 
existieren Bereiche, an denen Enten regel­

mäßig gefüttert werden, und eine Vielzahl 
von Stockente x  H ausente-H ybriden kann 
beobachtet werden. Ob solche Bereiche eine 
Keimzelle (B ezzel 1979: 143, nennt dies 
„Seuchenherd“) darstellen, von der eine 
zunehmende Hybridisierung mit der Wild­
form ausgeht, soll diese Untersuchung k lä­
ren.

Sie wurde erstellt, um den Grad und die 
Art der Bastardierung zu erfassen. Schwer­
punkt dabei bildeten Fütterungsstellen, 
um, von gleichen Rahmenbedingungen aus­
gehend, zu prüfen, inwieweit Stockenten 
auch außerhalb der Städte Merkmale einer 
H ybridisierung zeigen.

2. Material und Methode
Im  D e z e m b e r  1993 u n d  J a n u a r  1994 w u r ­

d e n  S t o c k e n t e n  in  v e r s c h i e d e n e n  Ö k o s y s t e ­
m e n  im  G r o ß r a u m  S t u t t g a r t  ( L a n d - ,  S t a d t ­
k r e is e :  S t u t t g a r t ,  L u d w ig s b u r g ,  H e i lb r o n n ,  
P f o r z h e im )  e r f a ß t  u n d  a u f  f a r b l i c h e  u n d  
s t r u k t u r e l le  A b w e i c h u n g e n  v o m  I d e a l t y p u s  
g e p r ü f t .  A l s  I d e a l t y p u s  d i e n t e n  d ie  A b b i l ­
d u n g e n  i n  J o n s s o n  1992: 91 u n d  M a d g e  &  
B u r n  1989: 75, s o w i e  d ie  G e f i e d e r b e s c h r e i ­
b u n g e n  i n  B a u e r  &  G l u t z  vo n  B lo tzh eim  
1968: 375-380 u n d  B e z z e l  1985b: 154-155. 
S t o c k e n t e n  s in d  z u  d i e s e r  J a h r e s z e i t  in  d e r  
R e g e l  v o l l s t ä n d i g  v e r m a u s e r t  u n d  t r a g e n  
d a s  P r a c h t k l e i d  (B a u e r  &  G l u t z  I .e .: 383).

Dabei w urden alle, durch jahrelange 
Beobachtertätigkeit im Gebiet bekannten, 
Futterstellen erfaßt. Nur Stockenten, die 
anthropogene Fütterungen als N ahrungs­
quelle nutzten und quasi als semi-domesti- 
ziert bezeichnet werden können, wurden 
gezählt; Wildvögel wurden nicht berück­
sichtigt.

Auf einem Erhebungsbogen wurden die 
Gesam tzahl der Stockenten, die abw ei­
chenden Exem plare, sowie eine Beschrei­
bung der Abweichungen, nach Männchen 
und W eibchen getrennt, festgehalten. Die 
Biotope w urden in drei Kategorien einge­
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teilt: a) Innenstadt b) S tad trand  und 
c) außerhalb der Siedlungen. Reine Zucht­
formen sowie interspezifische Hybriden 
m it anderen W ildentenarten w urden sepa­
ra t notiert. Bei der Bestimmung der Zucht­
formen geben S choltyssek & D oll (1978: 
354-365) einen Überblick.

Bei der Berechnung der M ittelwerte w ur­
de pro Biotopkategorie die absolute Anzahl 
der Hybridenten durch die Zahl der Biotope 
dividiert (Abb. 1), der prozentuale Anteil 
bezieht sich ebenfalls auf die Gesamtzahl 
pro Kategorie, da die Zahl der Enten in den 
verschiedenen Biotopen unterschiedlich war.

3. Ergebnisse
In 21 Biotopen, davon zehn innerstäd­

tisch, sechs am S tad trand  und fünf außer­
halb der S tad t w urden 1999 (1233cf, 7669) 
sem i-dom estizierte Stockenten überprüft. 
Davon zeigten 219 (150,69) Individuen An­
omalien, was einem Anteil von 11 % ent­
spricht. Bei den M ännchen betrug der An­
teil 12,2 %, bei den Weibchen 9 %. Tabelle

Abb. 1:
A nzahl der H ybriden ten  absolut. Die M ittelw er­
te  p ro  K ategorie sind  hervorgehoben.

1 und 2 geben einen Überblick über die 
festgestellten Abweichungen. Der überw ie­
gende Teil der Hybriden w ar durch stark 
abweichende Färbung augenfällig: der
Großteil wies Melanismus, Leuzismus und 
partiellen Albinismus auf.

Ausschließlich subtile Anomalien nah ­
men nur einen geringen Anteil ein. Sie w a­
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Abb. 2:
A nteil der H ybridenten  an der G esam t­
pop u la tion  (in Prozent). Der H y bridan te il pro 
B iotopkategorie ist hervorgehoben.
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ren in der M ehrzahl der Fälle zusätzlich m it 
auffälligen Abweichungen kom biniert.

Mit visuellen M ethoden läßt sich lediglich 
der Anteil der phänotypisch abweichenden 
Individuen erfassen, über den Genbestand 
der Population läßt sich keine Aussage tref­
fen. Es ist anzunehmen, daß der H ybridi­
sierungsgrad aufgrund rezessiver Verer­
bung höher liegt (Albinismus ist z.B. eine 
rezessive Genm utation, K ull & K nodel 
1980: 253), da Merkmale von Wildformen 
eine höhere E xpressivität aufweisen.

Der prozentuale Anteil der Hybriden war 
in allen drei untersuchten Kategorien (In­
nenstadt, S tad trand, außerhalb) ähnlich 
hoch. Der H ybridanteil je Biotop schw ank­

te zwischen ca. 3 % und 20 % (vgl. Tabelle
3, Abbildung 1). Aufgrund des geringen 
Biotopstichprobenum fangs (21 Biotope) 
sind die Zahlen für eine statistische Absi­
cherung nicht geeignet.

Die absolute Anzahl an H ybridenten war 
in der Innenstadt S tu ttgarts am höchsten 
(drei Biotope).

Die durchschnittliche Anzahl an H ybrid­
enten betrug in den Innenstädten 16,2 Ex., 
am S tad trand  6,5 Ex. und außerhalb der 
Siedlungen 3,6 Ex. pro Biotop.

Obwohl in den stadtfernen Ökosystemen 
gleichfalls eine Fütterung erfolgte, ist die 
Anzahl der Hybriden bedeutend geringer 
(Abbildung 2, Tabelle 3).

4. Diskussion
Die vorliegenden Ergebnisse zeigen, daß 

der H ybridanteil in halbzahm en angefüt­
terten Stockentenpopulationen im Groß­
raum  S tu ttg art z. T. beachtlich hohe Werte 
erreicht.

H arengerd et al. (1990: 94) bem erken all­
gemein eine Zunahm e des Hybridanteils in 
„besorgniserregendem U m fang“, auch im 
Großraum Bonn ist Hybridisierung mit 
H ausenten weit verbreitet (Rheinw ald et al. 
1987: 87), w ährend im Bodenseegebiet die 
Hybridisierung nur auf wenige Gebiete be­
schränkt ist [z.B. Mainau, s. OAG Bodensee 
(Hrsg.1983): 94],

Die Befunde dieser U ntersuchung zeigen, 
daß die absolute H ybridanzahl in Ökosyste­
men außerhalb der S tädte durchschnittlich

nur geringe W erte einnimmt, obwohl die 
Rahmenbedingungen (Fütterung) m it de­
nen der anderen Biotope vergleichbar sind. 
Deshalb stellt sich die Frage nach dem „Me­
chanism us“, der eine weitere Ausbreitung 
in das Umfeld der S tädte verhindert. Mög­
licherweise unterliegen die auffällig ge­
färb ten Hybridindividuen einer erhöhten 
P rädation, oder sie können ohne zusätzliche 
anthropogene Fütterungen nicht existie­
ren.

So lange Hybriden nur auf Parkteichen 
und ähnlichen urbanen Ökosystemen in 
größerer Zahl erscheinen, und die Ausbrei­
tung in das Umfeld der Städte nur von 
wenigen Individuen vollzogen wird, stellen 
sie für die W ildform keine Gefährdung dar.

Zusammenfassung
Im D ezem ber 1993 und  Jan u a r 1994 w urden 

1999 (1233 cf, 766 2) sem i-dom estizierte S tock­
enten an F u tte rs te llen  auf A nom alien und A b­
w eichungen h in  übe rp rü ft. Davon zeigten 11 % 
A bw eichungen (M ännchen: .12,2 %, W eibchen 
9 %). Die am häufig sten  festgestellten  M erkm ale 
w aren M elanism us, Leuzism us und p a rtie lle r A l­

binism us. D er p rozentuale  H ybridan te il w ar in 
allen d rei B iotopkategorien  ähnlich  hoch: Innen­
stad t: 11,7 %, S tad trand : 8,9 % und außerhalb  
der S täd te  9,9 %. D er absolu te H ybridan te il zeig­
te dagegen deutliche Unterschiede: Innenstadt:
16,2 Ex., S tad tran d : 6,5 Ex. und außerhalb  der 
S täd te  3,6 Ex. pro B iotop (D urchschnittsw erte).
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Summary
In f lu e n c e  of H y b rid s  an d  S p e c ia l B reed s  on th e  P h e n o ty p e  of S e m i-d o m e s tic a te d  (fe ra l) 

M a lla rd s  A n a s  p la ty rh y n c h o s  -  A s tu d y  fro m  th e  A rea  of S tu t tg a r t

In Decem ber 1993 and Jan uary  1994. 1999 
(1233 cf, 766 $) m allards Anas pla tyrrhynchos  
w ere checked for differences to the w ild type. 
Special care was tak en  for places w here m allards 
w ere fed. These h a b ita ts  w ere separa ted  in three 
categories: a )in sid e  the tow ns b )o u tsk irts  and  c) 
outside the towns.

11 % of all ind iv iduals (males: 12,2 % ,fem ales: 
9 %) show ed differences to the w ild type. All

differences are supposed to be caused by 
h yb rid isa tion  w ith  dom esticated ducks. M ost of 
the hybrids could be easily iden tified  as hybrid  
ducks, because of th e ir  tinge (m elanism , leucism , 
p a rtia l albinism ). In all th ree  categories the share 
of hybrids was nearly  sim ilar: a): 11,7 % b): 8,9 % 
c): 9,9 %. L arger differences ex isted  concerning 
the average num ber of hybrids per hab ita t: a)
16,2 Ex. b) 6,5 c) 3,6 hybrid  ducks.
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A nschrift des Verfassers: 
C hristoph R a n d 1 e r 
Lehm grubenw eg 24 
74321 B ietigheim -B issingen

Tabelle 1: F arb abb era tio nen  der S tockentenw eibchen (M ehrfachnennungen möglich), Ex.: n=65

A rt der A nom alie abso lu t prozen
G esam tfärbung  zu dunkel/m elanistisch 34 37
G esam tfärbung  zu hell/leuzistisch 16 17
F ärbu ng  schw arz-w eiß 6 6
te ilab ino tisch 25 27
w eißer H alsring 10 11
abnorm e S chnabelfärbung 2 2
G esam t 93 100 %
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Tabelle 2: F a rb abb era tio n en  der S tockentenm ännchen (M ehrfachnennungen möglich), Ex.: n=136 
Art der A nom alie absolu t p rozentual
G esam tfärbung zu dunkel /m elan istisch 43 23
G esam tfärbung zu hell/leuzistisch 11 6
G esam tfärbung dunk ler & te ila lb ino tisch 48 26
G esam tfärbung norm al & teilab ino tisch 29 16
H alsring deu tlich  zu b re it 6 3
H alsring fehlend
U nterschw anzdecken zw ischen 20 % und  100 %

13 7
m it weißen Federn  du rch se tz t1 12 7
abnorm e S ch nabelfärbung 4 2
Sonstige 18 10
Gesam t 184 100 %
Tabelle 3:
Biotope G esam tzahl H ybriden P rozen tuale r Anteil

1 Anlagensee 156,75 20,6 11,3
2 Schloßteich 179,93 18,6 8,8
3 M ax-E yth-See 150,70 26,7 15
4 obere A nlagen 68,20 11,5 18
5 Besigheim , Enz 38,28 2,4 9,1
6 B ietigheim  1 42,30 10,3 18,1
7 Lauffen a.N. 119,84 16,6 10,8
8 M etter 14,14 4,2 21,4
9 Feuersee 90,57 10,2 8,2

10 R ohrer See 33,22 2,2 7,3
innerstäd tische B iotope
GESAMT: 889,493 119,43 11,7 %
11 B enningen 37,32 5,6 15,9
12 Hoheneck 40,24 4,2 9,4
13 B ietigheim  2 30,29 1,4 8,5
14 Vaihingen 75,59 6,1 5,2
15 P leidelsheim 20,17 4,4 21,6
16 Riedsee 45,28 2,0 2,7
S tad trand b io to pe
GESAMT: 247,189 22,17 8,9 %
17 M onrepos 39,44 4,7 13,3
18 A alkistensee 16,7 0,1 4,3
19 F reiberg  a.N. 21,13 3,0 8,8
20 K irchheim  a.N. 10,12 1,1 9,1
21 B reitenauer See 11,8 1,0 5,3
außerstäd tische B iotope
GESAMT: 97,84 9,9 9,9 %
alle B iotope Cf $ Cf ?
GESAMT: 1233,766 150,69 11 %

1 (teilweise auch von der M auser bedingt.)
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